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480 DIE BERNER WOCHE

unter bem wudjtigen ©Ietfdjer' unbarmbersig gerollt unb
runblid) gewagt; er fanb battu erft, gar nid)t roeit oott
meinem fpätern S tanb ort, in ber weichen Wdererbe einer

Postauto. Roliiasd)liid)t (Splügenstrassc).

©nbmoräne bei Scbönbübl feine roobloerbiente Htube. Tas
Tageslidjt erblictte er erft roieber oor einem 3abr beim

Tiefpflügen unb liegt nun einfam unb uubeacf)tet in einer

oben Sanbgrube.
Htod) beoor mir bie Serra paffierten, batten mir reich»

lid) 3eit, Slide in bas Sauntal 3" werfen, bas ooin Saane»

gletfdjer gan3 ausgefüllt mar; oergeblid) fudjte uns biefer

am Ausgang bes Tales bie SBeiterfahrt 311 oerwehrert.

Sange, lange oermeilten mir bataufbin im greibutger»
gebiet, bis enblid) bas ©uggershörnli bas Serannabett um
feter sufünftigen Seimat nidjt roeit oott Sern anjeigte.

Tod) halb warf fid) ein fteiler, unbeiloertiinbenber 2Batl

311 unferer 3ted)ten auf. ©s mar ber bocbgeftaute Ware»

gletfcber, ber über bas Serttbeden binaus feine reichen ©e»

fcbiebe aus bem Oberlanb auf uttfere glanfe bittauf fcbob

unb in langwierigem Sßetttampf uns für uttfer weiteres

gorttommen bange machen wollte. Ter ©rauhogherg balf
uns, biefe ffi.efahr abwehren unb bot uns an feiner Hlorb»

feite beim Sanb bie langerfefjnte Wubeftötte.

Tort fanb id) auf einem ausficbtsreidjen Sügel einen

bequemen, 3ur Seobadjtung günftigen Stanbort, ber nun

für Sabi'bunberte 311 meiner äweiten Seimat mürbe. 3d)
tonnte oott ba aus febeit, wie bei 3uttebmenber Sonnen»

wärme ber 300 HJteter bobe, ben ©ipfel bes ©raubol3=

berges erreicbenbe ©ismall allmäblig fcbmolä unb fid) ber

©Ietfdjer auf bie ©nbmoräne bei Scbönbübl 3urüd3og,
bann mehrmals wieber oorftief; uttb fdj-Uefelid) auf Hümmer»

roieberfebn über bie Sähen bes Scbüpbergs uttb griertis»
bergs oerfd)wanb, obtte bafj mir iljttt Wbfcbiebstränen
nadjroeinten.

3m Tal 31t meinen güfjen bilbete fid) ein IV2 Stun»
ben langer See, ber 0011t Sanb bis Sdjönbrunn reidjte.
Hin feinett Ufern erwarte balb ein reiches Sflansen»
unb Tierlebett. Tie oorbem fahlen Sügel bebedten fid)

allmäblig mit fiaub» uttb Htabelbol3roälbern. Wenntiere,
©etnfen, Steinböde, fogar Hîashortt unb Hïîammut tum»

nteltett fid) an feinen Ufern unb eine HJhirmeltierfainilie
grub fié unter mir eine gefdjiibte Söble.

Hlacb langer 3ett, als fid) ber See einen tiefern Wb»

flufe gegraben unb bis 311m Sad)fd)iitttegel oott HJtoosfee»
borf 3ttriidgemid)en roar, beobadftete id), bie Wnfunft ber
erftett HJtenfdfert, b. b. einer Sfablbauerfamilie, monad) ein
neues mir bisher unbetanntes Seben fid) éntmidelte. Tie
Stcinseitmenf^en erbauten fid) ihre Sütton auf Sfablreften
im See, beffen gifdfreidjtuin fie auf ihren ©inbäutneu aus»
beuteten, legten am Tanbe fleine ©etreibefelber an, faut»
melten allerlei SBalbfrüdjtc uttb oft tarnen fie in meine
Htäbc bei 3agben auf Sären, Ttuerodjfen, Sirfdje, ©ber
uttb attberes ©eroilb. Sunbert unb mehr 3al)te tonnte
id) bas Treiben biefer genügfamen, frieblidjen Sfablbau»
leutc beobad)ten, bis eines Tages ihre Wnfieblung, in SBranb
geftedt 0011 fernblieben Sorben, itt glommen aufging, unb
bie HWettfdjett für geraume 3-eit oerfdjwanben. Ter fteigenbe
2ßafferfpiegel bes Sees unb eine bide, roticbernbe Torf»
fcbidjt machten ben Scbauplab ber Hßfahlbatteranfieblung
balb gatt3 untenntlid). (Sdjlufe folgt.)

'

=:« _

Scfyroeigertfcfye Sïtyenpoftetî.
Htod) feiten hat ein Werfehrsmittel in fo tüqer 3cit

einen berartigen Wuffcbwung erlebt wie bie Wlpenpoft.
3m 3ahre 1919 mürben auf ber Simplouftrafje unb 310!»

fdjen Hîeidjenau unb 2BaIbbaus=glims bie erften 33erfuche
mit umgebauten Wrmeeroagett gemacht. Sente befählt bie
Wlpenpoft beinah iebett Wipettpafe: ©rimfel, gurta, ©oft»
barb, Oberalp, Setnharbin, Tbufis, Spliigeu, ©bur=9Jliiblett,
St. 3Jtorib»©aftafegna, Ofenberg, Sd)uls»fPftinbs, ^laufen,
Simplon. Tiefes 3ai)r tarnen ber ©rofee St. 93ernbarb
unb ber 3ulier ba3U, unb nädjftes 3ahr foil ber gliietapafe
ebenfalls ber Wlpenpoft erfdjloffen werben.

SBeldjett Wnflang bie Wlpenpoften finben, beroeifen ant
beften bie grequen33abteu. ©in3ig in ber SBodfe 00m 4.
bis 10. Wuguft würben auf allen Wtpenftrafjen runb 18,600
$erfoiien beförbert. ©s gab biefen Sommer wäbrcnb einiger
Sßocbett Tage, ba jeben Tag minbeftens 70 ifterfonen oon
einer Wlpenpoft auf bie fPafjböbe getragen mürben. Wuf
ben ©rofsen St. 33ernharb beifpielsmeife fuhr ber Wuto»
lenïer in ben 3uli= unb Wuguftwocben 520, 540 uttb 500
HSerfonen. Wis fo grofj geigt fid) bie greube an biefer Wrt
Sefteigung ber Wlpen, ba| bie tßoftoerroaltung fid) oer»

anlagt fah, bie 51urfe über ben September hinaus 311 oer»

längern.
Hîidjts ibealeres tann man fiel) für fd)led)tc gufîgânger

oorftellen, als roobloerwabrt in ben weichen, breiten fieber»
polftern bes HMtautomobils itt bequemer gahrt in bie
Wlpenwelt hinein 31t bringen unb beren Schönheiten ohne
febroebe ©rmübung gettiefjen 311 tonnen. Wuf glatter Strafje,
bie an ©cpflegtfjeit eine üanbftrafje oielfad) übertrifft, fährt

Postauto. St. Bernbardln=Strasse,'Blick auf St Bernardino.
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unter dem wuchtigen Gletscher' unbarmherzig gerollt und
rundlich gewalzt: er fand dann erst, gar nicht weit von
meinem spätern Staudort, in der weichen Ackererde einer

posl.iulo, «olimschwchl «SMgensli-âsse»,

Endmoräne bei Schönbühl seine wohlverdiente Ruhe. Das
Tageslicht erblickte er erst wieder vor einem Jahr beim

Tiefpflügen und liegt nun einsam und unbeachtet in einer

öden Sandgrube.
Noch bevor wir die Berra passierten, hatten wir reich-

lich Zeit, Blicke in das Jauntal zu werfen, das vom Saane-
gletscher ganz ausgefüllt war: vergeblich suchte uns dieser

am Ausgang des Tales die Weiterfahrt zu verwehren.

Lange, lange verweilten wir daraufhin im Freiburger-
gebiet, bis endlich das Euggershörnli das Herannahen un-
serer zukünftigen Heimat nicht weit von Bern anzeigte.

Doch bald warf sich ein steiler, unheilverkündender Wall
zu unserer Rechten auf. Es war der hochgestaute Aare-
gletscher, der über das Bernbecken hinaus seine reichen Ee-
schiebe aus dem Oberland auf unsere Flanke hinauf schob

und in langwierigem Wettkampf uns für unser weiteres

Fortkommen bange machen wollte. Der Grauholzberg half
uns, diese Gefahr abwehren und bot uns an seiner Nord-
seite beim Sand die langersehnte Ruhestätte.

Dort fand ich auf einem aussichtsreichen Hügel einen

bequemen, zur Beobachtung günstigen Standort, der mm

für Jahrhunderte zu »reiner zweiten Heimat wurde. Ich
konnte von da aus sehen, wie bei zunehmender Sonnen-
wärme der 300 Meter hohe, den Gipfel des Grauholz-
berges erreichende Eiswall allmählig schmolz und sich der

Gletscher auf die Endmoräne bei Schönbühl zurückzog,

dann mehrmals wieder vorstieß und schließlich auf Nimmer-
wiedersehn über die Höhen des Schüpbergs und Frienis-
bergs verschwand, ohne das; wir ihm Abschiedstränen
nachweinten.

Im Tal zu meinen Füßen bildete sich ein IV2 Stun-
den langer See, der vom Sand bis Schönbrunn reichte.

An seinen Ufern erwachte bald ein reiches Pflanzen-
und Tierleben. Die vordem kahlen Hügel bedeckten sich

allmählig mit Laub- und Nadelholzwäldern. Renntiere,
Gemsen, Steinböcke, sogar Nashorn und Mammut tum-
»leiten sich an seinen Ufern und eine Muriueltierfamilie
grub sich unter mir eine geschützte Höhle.

Nach langer Zeit, als sich der See einen tiefern Ab-
fluß gegraben und bis zum Vachschuttkegel von Moossee-
dorf zurückgewichen war. beobachtete ich, die Ankunft der
ersten Menschen, d. h. einer Pfahlbauerfamilie, wonach ein
neues mir bisher unbekanntes Leben sich entwickelte. Die
Steinzeitmenschen erbauten sich ihre Hütten auf Pfahlresten
im See, dessen Fischreichtum sie auf ihren Einbäumen aus-
beuteten, legten am Lande kleine Getreidefelder an. sam-
»leiten allerlei Waldfrüchte und oft kamen sie in meine
Nähe bei Jagden auf Bären. Auerochsen. Hirsche. Eber
und anderes Eewild. Hundert und mehr Jahre konnte
ich das Treiben dieser genügsamen, friedlichen Pfahlbau-
leute beobachten, bis eines Tages ihre Ansiedlung, in Brand
gesteckt von feindlichen Horden, in Flammen aufging, und
die Menschen für geraume Zeit verschwanden. Der steigende
Wasserspiegel des Sees und eine dicke, wuchernde Torf-
schicht machten den Schauplatz der Pfahlbaueransiedlung
bald ganz unkenntlich. (Schluß folgt.)
«»»

'
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Schweizerische Alpenposten.
Noch selten hat ein Verkehrsmittel in so kurzer Zeit

einen derartigen Aufschwung erlebt wie die Alpenpost.
Im Jahre 1919 wurden auf der Simploustraße und zwi-
sehen Reichen»» und Waldhaus-Flims die ersten Versuche
mit umgebauten Armeewagen gemacht. Heute befährt die
Alpenpost beinah jeden Nlpenpaß: Grimsel, Fnrka, Gott-
hard, Oberalp, Bernhardin, Thusis, Splügen, Chur-Mühlen,
St. Moritz-Castasegna. Ofenberg. Schuls-Pfunds, Zlausen,
Simplon. Dieses Jahr kamen der Große St. Bernhard
und der Julier dazu, und nächstes Jahr soll der Flüelapaß
ebenfalls der Alpenpost erschlossen werden.

Welchen Anklang die Alpenposten finden, beweisen am
besten die Frequenzzahlen. Einzig in der Woche vom 4.
bis 10. August wurden auf allen Alpenstraßen rund 18,000
Personen befördert. Es gab diesen Sommer während einiger
Wochen Tage, da jeden Tag mindestens 70 Personen von
einer Alpenpost auf die Paßhöhe getragen wurden. Auf
den Großen St. Bernhard beispielsweise fuhr der Auto-
lenker in den Juli- und Augustwochen 520. 540 und 500
Personen. Als so groß zeigt sich die Freude an dieser Art
Besteigung der Alpen, daß die Postverwaltung sich ver-
anlaßt sah, die Lurse über den September hinaus zu ver-
längern.

Nichts idealeres kann man sich für schlechte Fußgänger
vorstellen, als wohlverwahrt in den weichen, breiten Leder-
polstern des Postautomobils in bequemer Fahrt in die
Alpenwelt hinein zu dringen und deren Schönheiten ohne
jedwede Ermüdung genießen zu können. Auf glatter Straße,
die an Gepflegtheit eine Landstraße vielfach übertrifft, fährt

posl.iuto Sl, Nernlii,rlIIn-ZIr.isse,'»»cIi ZI» SI lîcni.ii-ào.
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Postaiito. firlinseMCospIz.

(Etnmö über 3apmt.
©on 3. <£. ©.

Wugenblidlid) toenben fid) bie Wugen bec ganzen ©3elt
auf 3apan, bas oon einem fo furchtbaren ilugliid heim»
geflieht roorben ift. 3^ei feinet fdjönften unb'gröhten Stable,
©ofobaina unb Dofio, finb oon einem fürchterlichen C£rb=

beben oollfotnmen serftört roorben, fçjunbertaufenbe oon
StTîenfchen haben babei ben Dob gefunben.

®s gibt aber oiele SDienfctjen, bie uon 3apan noeb nidjt
uiel toiffen, bie nicht iniffen, bah es 3U ben lanbfdjaftlid)
fchönften uttb ben befudjteften (Segenben ber ©3elt 311 red)»
iten ift.

©efonbers eigenartig unb an3iel>enb roirtt es burd) bas
bort, herrfdjenbe ©eben unb treiben, bas uor etroa fed)3ig
Sohren nod) für bie meiften ein ©ud) mit fiebert Siegeln roar.

Wis 1854 bet aineriïanifcfoe Wbmtral ©errt) ben erften
©ertrag mit 3apau crbfchlofj, hanbelte es fid) in ber Dat
nur um (Errichtung einer 3uflud)tsftätte für Schiffbrüchige
ber 933 a If if cl) f ä n ger — glotte bes ©erittgmeeres. Wnge»
fidjts ber brohenben ©efdjühe ber ameritanifd)ert Hriegs»
fdjiffe geftanb man ben gremblingen anfangs nur jögentb
bie Wnlegung einer ©ettungsftation in bem fumpfigen gi=
fdjerborf Hanagaroa unroeit bes beutigen ©ofohama 3U.

Ces gelang ©ein) burd) Wttfdjluh an bie erften 3uge=
ftänbniffe einen äuherft günftigen ©ertrag ab3ufdjliehen,
tooburd) mehrere ber roiebtigften hafenpläbe bem &an»
bei unb ber Wnfieblung für ©orbatnerita eröffnet rourben.

Webnlid>e ©ertrage tarnen einige 3al)re fpäter mit
ben europäifd)cn feefabrenben Staaten juftanbe unb
1868 ooll3og fid) eine grobe Umroähung. Das Sdjo»
gunat, eine Wri 001t ©tilitärherrfchaft, tourbe geftüqt,
bie Daitnio, oorbem fouoeräue ©anbesfürften, mürben
mebiatifiert, bie Samurai (3roeif<btoertmänner), bie bru»
tales Wuftreten im befonberen als Erbrecht beanfprudjten,
rourben befeitigt. Dafür tarn eine ber preujfifdjen nad)»
gebilbete Serfaffung mit ©oltsoertretung unb öerren»
bans ans ©über, eine grobe ffltettge europäifdjer Staats»
einridjtungen, roorunter audj bie allgemeine ©tifitärpflidji
roar, rourben eingeführt. ©uropäifdje (Seiehrte, Werst'e,
Dedfniter unb ©tilitärs rourben berufen, befähigte 3a»
paner ins Wuslattb gefaubt, um bort Henatniffe in allen
©erufs3ioeigen 3U famineln, llnioerfitäten unb tedpiifdje

bas Wuto bahin, au turmhohen Wb»

hängen entlang, au (Sletfdjern oorüber,
über tofenbe WIpenbädje, immer höher
unb höher hinauf. 3uerft malerifche,
oon buntein Dannentoälbern umgebene
©ergbörfdjen; bann nur nod) einzelne
Speid)« unb WIpenftälle. Die Slßälber
roerben immer fpärlidjer, bie ©egetation
roirb immer ärmer. ©ur noch ein grüner
Schimmer breitet fid) über bas ©eröll
unb bie Salben aus, bann oerfchroinbet
aud) er, unb es bleiben bie fahlen gel»
Jen uttb ©efteine, bie fdfroffeu gelfett,
an benett ein eifiger ©Sinb fid) bridjt,
fie 3ufehenbs 3erfplitternb. So ficher

fühlt man fid) im Wlpenauto, bah ber
©ebante einer ©efahr gar nie auf»
fommt. Hub tatfädjlid) ift bis heute
ber Wlpenpoft nod) tein ein3iger Un»

fall sugeftofjen, im ©egenteil brachte fie

bereits itt einigen gälten Silfe. Die
©lagen finb bereut tonftruiert, bah fie

fehr fdjarfe Hehren in einem einsigen

3uge nehmen tonnen, bas beäugftigenbe
Sin» uttb ©üdfahren in ben Hehren
alfo oermieben roirb. ©eben ben 30>et

getoöhnlichen ffirentfett befifcen bie ©Sagen, bie, nebenbei

ermähnt, oon fdjroe^erifcber Snbuftrie flammen, nod) eine

fehr roirïfame ©totorbremfe. Die ©Sagenführer unterliegen
beut ftrengften Wltoholoerbot; an beftinrmten Salteftellen
roirb ihnen ©tilth ober Dee oerabfolgt. Sie refrutieren fid)

aus burd)megs erprobten, tüchtigen gahrern.

(Einige Wlpenpoften d ermitteln ben Wufdjluh an aus»
läitbifdje Wutolinien. So erreicht matt in ©funbs bie öfter»
reid)ifd)en Hurfe nad) ßaubed, in ©aftafegna unb Splügen
bie italienifchen fiinien nad) ©hiaoenna, unb auf bem ©ro=
hen St. Setnhatb ben Hurs nad) Wofta.

3m ©Sinter ift ber ©etrieb ber Wlpenpoften eingeftellt.
©or ©cgiutt ber WIpenpoftfaifou merbeu bie WIpenftrahen
einer eingehenben 3nfpettion untersogen. Wuf einigen biefer
Straffen mürben internationale Wutomobilrennen oeran»
ftaltet, mie bas HIaufenrennen, bas St. ©ernbarbrettnen ufto.

©tit ben Wlpenpoften ift bie Sd)ioci3 um ein ©ertehrs»
mittel reidjer, bas fie mit Stol3 erfüllen fann. Wlles tlappt
auherorbentlich gut. ©3as aber bie WIpenpoften gegenüber
aubertt ©ertehrsmitteln befonbers aus3eid)net, ift bie rela»
tiue ©illigfeit, bie ermöglicht, bah nid)t nur ©egüterte fie
benühen tonnen. H. C.

PoJtnuto. Stirkiipassljôbc.

Idi >vc>lîi- 1R4O kibv 481

poswmo. Urlinscl-IiospU.

Etwas über Zapa»l.
Von I. C. R.

Augenblicklich wenden sich die Augen der ganzen Well
auf Japan, das von einem so furchtbare» Unglück heim-
gesucht worden ist. Zwei seiner schönsten und größten Städte,
Vokohama und Tokio, sind von einem fürchterlichen Erd-
beben vollkommen zerstört worden, Hundertausende von
Menschen haben dabei den Tod gefunden.

Es gibt aber viele Menschen, die von Japan noch nicht
viel wissen, die nicht wissen, daß es zu den landschaftlich
schönsten und den besuchtesten Gegenden der Welt zu rech-
»en ist.

Besonders eigenartig und anziehend wirkt es durch das
dort, herrschende Leben und Treiben, das vor etwa sechzig
Jahren noch für die meisten ein Buch mit sieben Siegeln war.

Ms 1834 der amerikanische Admiral Perrp den ersten
Vertrag mit Japan abschloß, handelte es sich in der Tat
nur um Errichtung einer Zufluchtsstätte für Schiffbrüchige
der Walfischfänger — Flotte des Beringmeeres. Ange-
sichts der drohenden Geschütze der amerikanischen Kriegs-
schiffe gestand man den Fremdlingen anfangs nur zögernd
die Anlegung einer Rettungsstation in dem sumpfigen Fi-
scherdorf Kanagawa unweit des heutigen Vokohama zu.

Es gelang Perry durch Anschluß an die ersten Zuge-
ständnisse einen äußerst günstigen Vertrag abzuschließen,
wodurch mehrere der wichtigsten Hafenplätze dein Han-
del und der Ansiedlung für Nordamerika eröffnet wurden.

Aehnliche Vertrüge kamen einige Jahre später mit
den europäischen seefahrenden Staaten zustande und
1868 vollzog sich eine große Umwälzung. Das Schv-
gunat, eine Art von Militärherrschaft, wurde gestürzt,
die Daimio, vordem souveräne Landesfllrsten, wurden
mediatisiert, die Samurai (Zweischwertmänner), die bru-
tales Auftreten im besonderen als Erbrecht beanspruchten,
wurden beseitigt. Dafür kam eine der preußischen nach-
gebildete Verfassung mit Volksvertretung und Herren-
Haus ans Ruder, eine große Menge europäischer Staats-
einrichtungen, worunter auch die allgemeine Militärpflicht
war, wurden eingeführt. Europäische Gelehrte, Aerztè,
Techniker und Militärs wurden berufen, befähigte Ja-
paner ins Ausland gesandt, um dort Kenntnisse in allen
Berufszweigen zu sammeln, Universitäten und technische

das Auto dahin, an turmhohen Ab-
Hüngen entlang, an Gletschern vorüber,
über tosende Alpenbäche, immer höher
und höher hinauf. Zuerst malerische,
von dunkeln Tannenwäldern umgebene
Bergdörfchen; dann nur noch einzelne
Speicher und Alpenställe. Die Wälder
werden immer spärlicher, die Vegetation
wird immer ärmer. Nur noch ein grüner
Schimmer breitet sich über das Geröll
und die Halden aus, dann verschwindet
auch er, und es bleiben die kahlen Fel-
sen und Gesteine, die schroffen Felsen,
an denen ein eisiger Wind sich bricht,
sie zusehends zersplitternd. So sicher

fühlt man sich im Alpenautv, daß der
Gedanke einer Gefahr gar nie auf-
kommt. Und tatsächlich ist bis heute
der Alpenpost noch kein einziger Un-

fall zugestoßen, im Gegenteil brachte sie

bereits in einigen Fällen Hilfe. Die
Wagen sind derart konstruiert, daß sie

sehr scharfe Kehren in einem einzigen

Zuge nehmen können, das beängstigende

Hin- und Nückfahren in den Kehren
also vermieden wird. Neben den zwei

gewöhnlichen Bremsen besitzen die Wagen, die, nebenbei

erwähnt, von schweizerischer Industrie stammen, noch eine

sehr wirksame Motorbremse. Die Wagenführer unterliegen
den, strengsten Alkoholverbot; an bestimmten Haltestellen
wird ihnen Milch oder Tee verabfolgt. Sie rekrutieren sich

aus durchwegs erprobten, tüchtigen Fahrern.

Einige Alpenposten vermitteln den Anschluß an aus-
ländische Autolinien. So erreicht man in Pfunds die öfter-
reichischen Kurse nach Landeck, in Castasegna und Splügen
die italienischen Linien nach Chiavenna, und auf dem Gro-
ßen St. Bernhard den Kurs nach Aosta.

Im Winter ist der Betrieb der Alpenposten eingestellt.
Vor Beginn der Alpenpostsaison werden die Alpenstraßen
einer eingehenden Inspektion unterzogen. Auf einigen dieser

Straßen wurden internationale Automobilrennen veran-
staltet, wie das Klausenrennen, das St. Bernhardrennen usw.

Mit den Alpenposte» ist die Schweiz um ein Verkehrs-
niittel reicher, das sie mit Stolz erfüllen kann. Alles klappt
außerordentlich gut. Was aber die Alpenposten gegenüber
andern Verkehrsmitteln besonders auszeichnet, ist die rela-
tive Billigkeit, die ermöglicht, daß nicht nur Begüterte sie

benützen können. I I. L.

poti.iltto. 5m'k.,p.issIiSke.
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